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«Betreuungsplätze reichen nicht»
ImFokus des Landenbergforums standen die Betreuungsmöglichkeiten für Kinder imKantonObwalden.

Manuel Kaufmann

Bei prächtigem, sonnigem
Herbstwetter konnte das dies-
jährigeLandenbergforuminSar-
nen – organisiert vonder SPOb-
walden– stattfinden.Vereinbar-
keit von Familie und Beruf
lautetedasThema,dasunterder
Leitung der Moderatorin und
ehemaligen Präsidentin der SP
Obwalden,SuzanneKristiansen,
fünf Fachleutemiteinander dis-
kutieren liess. Die hitzigen Dis-
kussionenblieben jedochaus– in
vielerleiHinsichtwaren sichdie
Podiumsteilnehmer einig.

Vanessa Käser, Bildungsex-
pertin und Gründungsmitglied
Eidgenössische Kommission
diniMuetter (EKdM),undFran-
ziskaRoth,Nationalrätin SP So-
lothurnundPräsidentindesVer-
bandes Kinderbetreuung
Schweiz,warensichschonzuBe-
ginn einig: Die von Kristiansen
angesprochenen 100000 Be-
treuungsplätze in Kindertages-
stätten, die in der Schweiz zur
Verfügungstehen, reichennicht
aus. «Nebst den Kitas gibt es
auch noch Tagesfamilien und
Tagesschulen,und trotzdemha-
ben wir zu wenig Plätze», sagte
FranziskaRoth.Dabei stehespe-
ziell der KantonObwalden sehr
schlecht da. «In Obwalden rei-

chen die Betreuungsplätze zu
100 Prozent nicht.»

Regierungangewiesenauf
Stimmbevölkerung
ChristianSchäli,ObwaldnerRe-
gierungsrat und Vorsteher des
Bildungs- und Kulturdeparte-
ments, nahm Bezug auf einen
Analysebericht, der im Kanton
erstellt wurde. «Der Bericht
zeigte, dass in unserem Kanton
das Angebot an familienergän-
zenden Betreuungsmöglichkei-
tenausreicht, umdieNachfrage
zu stillen», so Schäli. Nur etwa
20 Prozent der Kinder im Vor-
schulalter würden demnach ein

solches Angebot nutzen. Aus
dem Publikum kam darauf hin
der Einwand, dass Eltern sich
zum Zeitpunkt einer Umfrage
aufgrunddesmangelhaftenAn-
gebotsbereits anderweitigorga-
nisiert hätten. Dies sei der
Grund, weshalb sie bei der Um-
fragenicht angaben, ein solches
Angebot zu nutzen. Sabine En-
derli hat 2014geholfen,dieKin-
dertagesstätte Sarnen (Kits) zu
gründen.Dabei seimanmit nur
dreiKinderngestartet.«DieKits
Sarnenhätteeswohlnichtgege-
ben, wenn wir uns nicht gesagt
hätten: Doch, das wollen wir
durchziehen.»Mittlerweile sind

esumdie30 Kinder,diedasAn-
gebot nutzen.

Christian Schäli stellte klar,
dass dieObwaldner Regierung
2016 bereits die Volksschulen
dazu verpflichtenwollte, schul-
ergänzende Tagesstrukturen
anzubieten. Die SVP hatte da-
mals das Referendumergriffen
und die Vorlage wurde abge-
lehnt. «Es ist manchmal
schwierig, im Kanton Obwal-
den solche Abstimmungen zu
gewinnen», meinte Schäli. Va-
nessa Käser hakte ein und sag-
te, deswegen bräuchte es eine
EKdMObwalden.

Suzanne Kristiansen sprach
neben dem knappen Angebot
noch ein weiteres Thema an:
SinddieBetreuungsmöglichkei-
ten fürKinder zu teuer?Franzis-
ka Roth bezog sich auf eine Stu-
diedesBundes,die zeigt, dass in
GenfAusgaben fürBetreuung in
einem Paarhaushalt mit zwei
Vorschulkindern einen Anteil
von drei Prozent der Jahresein-
kommenausmachen. In Sarnen
seienes 14Prozent.Enderli füg-
tean:«Für zweiTageBetreuung
für meine zwei Kinder habe ich
2200 Franken bezahlt, das hät-
te ichmirwohlbei einemJahres-
einkommen von 70000 Fran-
ken zweimal überlegt.» Izedin
Arnautovic, selbstständiger

FotografundLeistungsbezieher
Chinderhuis Obwalden, sagte,
die Kinderbetreuung sei zwar
teuer, ihmaberauchetwaswert:
«FürmeineFrauundmich ist es
wichtig,unseremSohneinsozia-
lesUmfeldmit anderenKindern
zubietenunddie Selbstständig-
keit zu fördern.»

«Wirmüssenzeigen,wie
wichtigdasThema ist»
Für Vanessa Käser ist klar: Die
schul- und familienergänzende
Betreuung gehört in das öffent-
liche Bildungssystem. Bei den
Kantonsvertretern müsse dabei
mehr passieren. «Ich empfehle
der SP Obwalden eine Solidari-
sierungüberdieGemeindegren-
zen hinaus, dabei braucht es ein
feministischesKollektiv.»Fran-
ziska Roth sagte zum Schluss,
man dürfe nicht warten, bis die
Nachfragekommt, sondernman
müsse die Nachfrage mit dem
Angebot generieren. Und: «Wir
müssen zeigen, wie wichtig das
Thema Kinderbetreuung ist,
egalwie bergig und ländlich der
Kanton sein mag.» Christian
Schäli sagte im Schlusswort, er
nehmevieles aus dieserDiskus-
sion mit. Aber vor allem, dass
das Bildungssystem nicht erst
mit dem Schuleintritt beginnt,
sondernmit derGeburt.

Herausforderungen für junge Tüftlerinnen und Tüftler
Mit einer Intensivwoche für jungeMenschenmit technischemFlair öffnet der Tüftel Park Pilatus wieder seine Türen.

Der Obwaldner Verein Tüftel
Park Pilatus bezweckt eine
dauerhafte Initiative gegenden
Fachkräftemangel imBerufsle-
ben. Das Angebot wurde An-
fang 2017 lanciert und seither
im Austausch sowie durch fi-
nanzielle Unterstützung von
Unternehmen, Bildungsinstitu-
tionen sowie der Politik laufend
weiterentwickelt.

Aus praktischen und strate-
gischenGründen hat der Tüftel
Park Pilatus im vergangenen
Sommer den Standort gewech-
selt und ist von Alpnach in drei
Räume des Alten Gymnasiums
nach Sarnen umgezogen.

Farbsortierungsmaschine
für Süssigkeiten basteln
Mit einem ersten Angebot wur-
den in einer intensiven Herbst-
ferienwocheKinderundJugend-
lichederGrundschulemitErfin-
dergeist und handwerklichem
sowie gestalterischem Talent
angesprochen. Die Macher des
Tüftel Parks ermöglichten den
indrei autonomenGruppen teil-
nehmenden Buben in Ergän-
zung ihres schulischen Lehr-
plans den Zugang zu den Mint-
Fächern (Mathematik,
Informatik, Naturwissenschaf-
ten undTechnik).

Die Aufgabe, welche den
Teilnehmerngestelltwurde,war
praxisbezogenundzugleichmo-
tivierend: die Konstruktion
einer vollautomatischen Farb-
sortierungsanlage für Skittles
(Kaudragees mit Fruchtge-
schmack). Was während einer
Woche entwickelt und gebaut

wurde, demonstrierten die
Gruppen am vergangenen
Samstag ihren Familien, einer
Juryundweiteren Interessenten
vor – unter ihnen auch der Ob-
waldner Bildungsdirektor, Re-
gierungsrat Christian Schäli.

Bei dieser Aufgabe waren
dieFunktionstüchtigkeit,Zuver-
lässigkeit sowiedasArbeitstem-
po der Anlagenmassgebend.

Ein gut durchdachtes
Bewertungssystem
Dabei wurden die Konstruktio-
nen nach folgenden Kriterien
bewertet und punktiert: Klappt
dieFarbtrennung, ist derDurch-
laufderSkittles reibungslos, und
wie viel Zeit nimmt er in An-
spruch, war die Intensivwoche
von Teamwork geprägt, wurde
amArbeitsplatz imTüftel-Raum
sauber gearbeitet, kam es zu
einer eigenständigen Lösung
der Aufgabe, und ist die Anlage
bedienungsfreundlich und we-
nig störungsanfällig.

Den «Erfindern» standen
für knifflige Fragen und Anre-
gungen Auszubildende der Fir-
men Maxon sowie der Leister-
Gruppe als Betreuer zur Verfü-
gung. «Wir legten bei unserer
Beurteilung jedoch Wert auf
eigene Kreativität und die Fä-
higkeit, selbst etwas zu probie-
ren, damit die Konstruktionen
nicht nur auf den gegebenen
Bausteinenaufgebautwurden»,
sagt Cedrik Brunner, der in der
Programmleitung des Tüftel
Parks tätig ist.

In der Tat: Die drei präsen-
tierten Sortieranlagen unter-

scheiden sich in ihrer Form so-
wie Funktionsweisewesentlich
voneinander und stellen somit
auch die individuellen Fähig-
keiten ihrer Erschaffer unter
Beweis.

Nähe zumberuflichen
Alltag ist vorhanden
Das Betreuerteam, durch die
berufliche Ausbildung in den
Mint-Fächern bewandert, liess
es sich zudem nicht nehmen,
selbst ein eigenes Modell der
Farbsortieranlage zu konstruie-
ren. Dass die jungen Männer
bei der Challenge ausser Kon-
kurrenz starteten, versteht sich
von selbst.

Florentin von Moos, Elekt-
roniker im dritten Lehrjahr bei
der Leister-Gruppe, erinnert
sich an seineZeit in derGrund-
schule: «BeimeinerBerufswahl
gab es den Tüftel Park als Ent-
scheidungshilfe auch schon,
aber ich wusste damals noch
nichts davon. Ich bin jedoch
überzeugt davon, dass ein sol-
ches Angebot das Interesse an
technischenBerufen frühzeitig
wecken kann.»

Was in dieser Woche im
Tüftel Park stattgefundenhabe,
habe definitiv eine gewisse
Nähe zu seinemeigenen beruf-
lichen Alltag. Nach der Be-
kanntgabe derRangliste führte
Samy Friedrich, Geschäftsfüh-
rer des Vereins, Interessierte
ausserdemnochdurchdenMa-
schinen- und den EDV-Raum
des Tüftel Parks.

Primus Camenzind

Florentin vonMoos
Elektroniker im dritten Lehr-
jahr, Leister -Gruppe

«Ichbinüberzeugt,
dassein
solchesAngebot
das Interessean
technischenBerufen
frühzeitig
weckenkann.»

Die Maschine sortiert Süssigkeiten nach Farbe. Bilder: Primus Camenzind (Sarnen, 15. Oktober 2021)

Regierungsrat Christian Schäli im Gespräch mit Florentin von Moos.

Das Landenbergforum. Bild: Manuel Kaufmann (Sarnen, 17. Oktober 2021)

Demnächst
Vortrag zumFrauen-
stimmrecht inObwalden

Sarnen Mit der Historikerin
Stephanie Jeker den holprigen
WegzurEinführungdesFrauen-
stimmrechts in Obwalden er-
gründen, dazu gibt es die Mög-
lichkeit am Freitag, 22. Okto-
ber, 19.30Uhr, imHistorischen
Museum Obwalden. Der Vor-
trag handelt von der ersten
Unterschriftensammlung um
1929 für die eidgenössische Pe-
tition zur Einführung des Frau-
enstimmrechts bis 1980, als
Kerns als letzte Gemeinde Ob-
waldens ihrenFraueneineStim-
megab.Eintritt ist frei, eineKol-
lekte wird gesammelt. Es gilt
Zertifikatspflicht.

LesungundGesprächmit
DragicaRajčićHolzner

Stans Ineiner rohenKunstspra-
che erzählt die kroatisch-
schweizerische Lyrikerin und
Dramatikerin Dragica Rajčić
Holzner aus der Innensicht
einerEhe, in dermitGewalt auf
Liebegeantwortetwird, undmit
Liebe auf Gewalt. Die Lesung
desmit einemderSchweizerLi-
teraturpreise 2021 ausgezeich-
neten Romans «Liebe um Lie-
be» mit einem Gespräch findet
am Samstag, 23. Oktober, von
19.30 bis 20.30 Uhr, im lit.z Li-
teraturhausZentralschweizund
per Livestream statt. Eintritt 20
/ 17 Franken, Digital, 10 Fran-
ken. Vorverkauf,www.lit-z.ch.
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